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1 Einleitung

1.1 Zur Aktualität des Themas

Kleine und mittlere deutsche Unternehmen1 sehen sich bereits seit Mitte der 1990er

Jahre exponentiell wachsenden Risiken ausgesetzt. Dazu beigetragen haben steti-

ge oder teilweise plötzliche Veränderungen der Wettbewerbssituation durch die

zunehmende Globalisierung der Märkte, ein immer komplexeres und dynamische-

res Unternehmensumfeld durch die Einführung neuer Informations- und Kommuni-

kationstechnologien sowie der sich immer rasanter entwickelnde Wertewandel in

Arbeitswelt und Gesellschaft. Hinzu kommt eine bisweilen als „mittelstandsfeindlich“

bezeichnete Wirtschaftspolitik und entsprechende Gesetzgebung auf nationaler und

europäischer Ebene. I n diesem Zusammenhang seien nu r das Publizitätsgesetz,

die Auswirkungen der Einführung des Gesetzes zur Kontrolle und Transparenz im

Unternehmensbereich auf mittelständische GmbHs und die beabsichtigte Einfüh-

rung international einheitlicher Rechnungslegungsvorschriften erwähnt. Die ge-

samtwirtschaftlich prekäre Lage der vergangenen 18 M onate tat ein Übr iges, so

dass die Zahl de r Insolvenzen in Deut schland im Jahr 2002 neue Rekordhöhen

erreichte, wobei die Größenklasse der kleinen und mittleren Unternehmen zu den

Hauptbetroffenen zählte.

Der Mittelstand hat jedoch durch seine v erspätete oder bisweilen sogar ausblei-

bende Reaktion auf die veränderten ökonomischen, technologischen und gesell-

schaftlichen Anforderungen sowie seine Verhaftung in antiquierten Denkweisen und

Organisationsstrukturen in nich t unbeträchtlichem Umfang selbst zu seiner mo-

mentan schwierigen Situation beigetragen.

Erschwerend kommt für kleine und mittlere Unternehmen die Einführung der zwei-

ten Baseler Eigenkapitalrichtlinie Ende 2006 mit den bereits heute deutlich spürba-

ren Veränderungen in der Kunde-Bank-Beziehung hinzu. Auch sie zwingt die stark

von der Kreditfinanzierung abhängigen Klein- und M ittelbetriebe zum Umdenken.

Die Kreditvergabe unterliegt künftig strengeren Richtlinien und fordert dahingehend

eine Anpassung des Mittelstands an die v eränderten Vorgaben. Ansonsten droht

vielen deutschen Unternehmen mit ihrer im internationalen Vergleich niedrigen Ei-

genkapitalbasis mangels zur Verfügung gestelltem Fremdkapital die Illiquidität bzw.

das finanzielle Aus. Es gilt, sich für die Kreditgeber transparenter zu machen, sich

zukunftsfähiger und –orientierter auszurichten.

                                               
1 Die Begriffe „Unternehmen“, „Unternehmung“ sowie „Betrieb“ werden im Rahmen dieser Arbeit in

synonymer Bedeutung verwendet, ebenso die Begriffe „Bank“ und „Kreditinstitut“.
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Doch dazu bedarf es bei einem Großteil kleiner und mittlerer Unternehmen zuerst

der Implementierung der dafür notwendigen und geeigneten betriebswirtschaftli-

chen Systeme und Instrumentarien.

1.2 Intention und Aufbau der Arbeit

Absicht dieser Arbeit ist es, die f ür ein Risikomanagement in kleinen und mittleren

Unternehmen notwendigen Handlungsschritte und Instrumente sowie eine Möglich-

keit zu deren Umsetzung vorzustellen. Allerdings kann sie keinen Anspruch auf

Vollständigkeit oder allumfassende Gültigkeit erheben. Dafür weist die Gesamtheit

der deutschen Klein- und Mittelbetriebe eine zu große branchenbezogene und

strukturelle Heterogenität auf. Deshalb ist das  einzuführende System mit seinem

Instrumentarium stets den unternehmensspezifischen Gegebenheiten gemäß auf-

zubauen und zu adaptieren.

Ziel ist es, einen Weg aufzuzeigen, der es kleinen und mittleren Unternehmen er-

möglicht, durch Überprüfung und Neuordnung strategischer und daraus abgeleite-

ter operativer Ziele, Risiken zu erkennen und diese als Chance zu nutzen, um die

von Basel II ausgehenden Problemstellungen zu minimieren.

Deshalb soll der erste große Sinnabschnitt dieser Arbeit dem Leser ein Grundver-

ständnis kleiner und mittlerer Unternehmen vermitteln und sowohl die m assiven

Auswirkungen der neuen Baseler Eigenkapitalrichtlinie auf deren Fremdkapitalver-

sorgung verdeutlichen als auch das künftig seitens der Banken vom Mittelstand

geforderte Mindestniveau betriebswirtschaftlicher Instrumentarien beleuchten.

Wie sie dieser Forderung der Kreditinstitute nachzukommen in der Lage sind, steht

im Mittelpunkt des zweiten Sinnabschnitts, der nach eingehender Darstellung des

durch Basel I I für kleine und mittlere Unternehmen neue Bedeutung gewinnenden

Risikobegriffes, die be triebswirtschaftliche Methodik zu dessen Bewältigung, das

Risikomanagement, in seinem prozessualen Ablauf beschreibt sowie seine Not-

wendigkeit für kleine und mittlere Unternehmen herausarbeitet.

Der dritte große Sinnabschnitt der Arbeit vermittelt, wie in k leinen und mittleren

Unternehmen Risikomanagement betrieben werden muss. Der Autor stellt sowohl

dessen Bestandteile unter Berücksichtigung größenspezifischer Aspekte dar, als

auch einen möglichen, der von Basel II geforderten Risikominimierung gerecht

werdenden Ausgestaltungsansatz in Form der Risiko Scorecard vor.

Die Arbeit endet mit einem kurzen Resümee der dargestellten Sachverhalte sowie

einem Blick in die Zukunft kleiner und mittlerer Unternehmen.
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2 Kleine und mittlere Unternehmen

2.1 Zum Verständnis des Mittelstandsbegriffes

Obgleich im Mittelpunkt dieser Arbeit der Mittelstandsbegriff aus ökonomischer

Sicht steht, also die  Gesamtheit aller fremd- oder eigentümergeführten Unterneh-

men,2 welche bestimmte vorgegebene Größenklassen hinsichtlich Beschäftigten-

zahl und Umsatz nicht überschreiten, so ist doch zum Grundverständnis eine Dar-

stellung des gesellschaftspolitischen Begriffes „Mittelstand“ unabdingbar.3

Der Begriff „Mittelstand“ entspringt den Vorstellungen des Ständestaats und diente

ursprünglich einer berufsständischen Unterscheidung.

Diese antiquierte Betrachtung entspricht jedoch nicht den Verhältnissen der heuti-

gen modernen und offenen Gesellschaft. In den Blickpunkt rückt daher eine funkti-

onale Sichtweise des Mittelstands als eigenständige gesellschaftspolitische Grup-

pe, die Träger bestimmter Funktionen innerhalb der Gesellschaft ist.

Darauf basierend, unterteilt er sich heute in den selbstverantwortlichen Mittelstand,

dieser übt aus  eigenem Recht und m it eigenem Risiko im eigenen Betrieb, Füh-

rungs- und Verantwortungsfunktionen mit eigenständiger Entscheidungskompetenz

aus sowie den fremdverantwortlichen Mittelstand. Dieser trägt Führungs- und Ver-

antwortungsfunktionen aus abgeleitetem Recht und mittels verliehener Entschei-

dungskompetenz, z.B. Leitende Angestellte.4

Beide Gruppen zeichnen Faktoren wie Entscheidungsfreiheit, Verantwortung, Risi-

kobereitschaft und Innovationsfähigkeit gleichermaßen aus. Außer dem sind ihnen

gewisse Wertesysteme, Denkhaltungen und Statussymbole gemein.

Insofern umfasst der Begriff Mittelstand ökonomische, gesellschaftliche und psy-

chologische Aspekte, weist sowohl quantitative als auch qualitative Merkmale auf,

die für das Ve rständnis seiner (selbständigen) wirtschaftlichen Tätigkeit von Be-

deutung sind.5

2.2 Quantitative Merkmale kleiner und mittlerer Unternehmen

Zur Auseinandersetzung mit kleinen und mittleren Unternehmen ist eine einleitende

Darstellung der Strukturierungskriterien des Un ternehmensbestandes nach Gr ö-

ßenklassen zwingend erforderlich.

                                               
2 Vgl. Kahle (1992), S. 1408 f.
3 Vgl. Hinderer (1984), S. 6, der den Begriff Mittelstand eher sozial-gesellschaftlich einordnet und

den Begriff der KMU als die wirtschaftliche Dimension bezeichnet; in dieser Arbeit sollen die Be-
griffe jedoch synonym verwendet werden.

4 Vgl. Rauen (1999), S. 7.
5 Vgl. Rauen (1999), S. 8.


